
Z ur missionarıschen Sıtnuation 2n Deutschland
Von Margoretti üuchtenhans SSPS, Steyl*

Vor einem Jahr habe ich dieser Stelle hingewiesen auf den andel ıIn
den Beziehungen den sogenannten Missionsländern bzw. auf das eue

Verhältnis den jJjungen Kirchen 1n Übersee un die Konsequenzen, die
sich daraus für unNns ergeben‘). Das, Was ich 1M etzten Jahr gesagt habe,
gilt auch heute noch. Von dem Gesagten möchte ich nichts zurücknehmen.
Wır Lragen weiterhin Mitverantworfiung TUr eine posiıtLve Entwicklung der
jungen Kirchen sowohl ın spiritueller WwW1e personeller un! finanzieller
Hinsicht
Heute ill ich versuchen, ber die missionarische Situation 1n Deutschland

sprechen; ennn viele der ler veriretenen Gemeinschaften en nıicht
„Mission“ auft ihrem Aushängeschild stehen, dennoch en S1Ee eine em1-
ent bedeutsame missionarische Sendung 1er un! eute 1ın eutschlan:

eriullen
Wie sieht das religiöse en 1n Deutschland aus?
Mehrere Synodenvorlagen beginnen mi1ıt einer Situationsanalyse. möch-
te NUurLr einige Omente Aaus diesem weiten oblemkreis 1nNns Blickfeld
rücken un: versuchen, die Abwanderungen 1n de elıg10-
S e Untergrund eın wenig ell!  en
Wır alle wIissen, daß die Zahl der Kir  nbesucher jährlich einıge
Prozente abnımmt, daß die Eltern unseTeTr Jugendli:  en große Not aben,
ihre Kinder AD Gottesdienst führen, un! diıejenigen VO  } nen, die
1n Schul- oder Jugendarbeit stehen, machen täglich die Erfahrung, daß
viele Jugendliche der iırche mi1t großer Skepsis gegenüberstehen. jiel-
eich: fragen Sie sich gelegentlich besorgt, ist die Zeıt des religiösen
Lebens vorbei? 1ibt 1n unseTrTrer Zeıit keinen Raum mehr für Religiosität?
Friedrich-W. aack meint „Religionslosigkeit ist eine Hypothese, eın
irklicher Zustand“ Er gibt edenken, daß viellel: die kurze
uphorie die Jahrhundertwende einer ideologischen Erörterung der
Möglichkeit religionsloser Kixistenz geführt habe, da INa  m} glaubte, die
Welt Se1 eiz erklärbar und glei  zeitig VO Menschen pOosiıtiv veran-
derbar S1e Se1 inzwischen der deprimierenden Erkenntnis gewichen, daß
der ensch VO Menschen abhängig un 1n sich selbst irrational gebaut
ist. Nur noch Ideologien würden sich den Trugschluß des unreligıiösen
X Bericht VOT der Vollversammlung der VOD in Keute VO bis Jun: Von Schwester
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Friedrich-W. Haack Von ott und der Welt verlassen. Der religiöse Untergrund
1n unNseTer Welt, Econ-Verlag, Düsseldorf 1974 (Im weiteren Referat werde ich
mich weitgehend dieses Buch anlehnen.)
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Menschen eisten Anfang der 700er Te SsSel die angebli areligiöse
Situation VonNn einigen religiösen Jugendbewegungen überrollt worden.
Jesus People, rsna-Anhänger, Jungokkultisten, Hıppies und Flower-
pPOWECTI-IMNAN, TrTen of God un! andere hatten die Öffentlichkeit SC-
schockt. Wenngleich diese wegungen icht UF relig1ös deuten
SINd, zeigt sich dennoch, daß uNnseIe Ze1t voller eligion steckt.
Das Gerucht VO: Ende des religiösen Zeitalters aber hatte azu geführt,
daß Bereiche des religiösen Lebens un!: religiöser rwartungen
übersehen wurden. Man veränderte vieles 1n den Kirchen, „ Um den
modernen Menschen heranzukommen“, jef aber el einer Idee, icht
den onkreten Menschen nach Denn dieser „moderne Mensch“ hat sich
bis heute VON den modernen Annäherungen icht angesprochen gefühlt.
Wie sollte auch? Er verlangt Ja VOonNn den Kirchen nicht Ideologiediskus-
S10N, sondern Antwort auf die Seinsiragen Er sucht Geborgenheit, nıcht
zerstörerische Kritik der Vergangenheit, ı11 VOoN der irche ELWAS
ber die wahren und ewıigen Werte wil1issen un! icht Anleıtungen {Uür
Wertzuwachs.
Unsere jungen Menschen hungern und dürsten nach Religiosität, ohne
ihren Hunger un: Durst definieren können. S1e en angeweile,
sehen keinen 1Inn mehr 1M en un! suchen Antwort 1n den Massen-
medien; andere lassen sich faszınleren VONMN Sport oder Politik; wieder
andere wandern ab den Jugend-Religionen. Von dieser etzten
Gruppe möchte ich sprechen.
Was ist eigentlich passiert, daß eine starke andlung eingeiretien 1st
VO' Rationalen Zl Irrationalen?
Der heutige ensch sich von vielen Seiten bedroht. Zu Beginn
I’es Jahrhunderts schien CS, als teuere die Menschheit Qauti eine TO ZiU-
un Kindbettfieber, Cholera un andere schwere Krankheiten
besiegt Maschinen erleichterten die Arbeit. isenbahn, Dampf{schiffe,
Autos, bald auch Flugzeuge halfen, große Entfernungen eich über-
brücken Die weißen Flecken auf den Landkarten schmolzen ebenso —

SaMMmenN, W1e sich die Wissenslücken auf dem Gebiet der Natfurwissen-
cha{ften schlossen. 1ele Wunschträume fanden 1ın diesem Jahrhundert
ihre Erfüllung. Do  < der Optimismus hat sich nıicht TIUlLlt 'ITrotz er
wı1issenscha{ftlichen und technischen Fortschritte verbreitete sich 1ın
nehmendem Maße Existenzangst.
Erich Buchholz chreibt 1n seinem Werk „Alternatiıve Gottesreich“: „Die
Unruhe der Wohlstandsgesellschaft wächst weiß nicht woher, weiß nicht
wohin, mich wunderts, daß ich röhlich bin Die Phrase VO  5 der „Sicher-
e1t’ hat sich als leerer Irug EeNTAU. aber die ‚Frö  keit’, die ihre
Stelle gefreten 1St, 1St eine neurotische, hinter der sich tiefe
verbirgt.“
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Mit Recht sieht die philosophischen un relig1ösen Ängste: VOT den
Widersprüchen, VOL dem a0s, VOL der Unoranung, VOL der Zerstörung,
VOL der Veränderung, VOL dem eben, VOL dem T’od, VOL der Materie,
NO dem Geilst, VOTLT den Nachbarn, VOL der esells  aft als die gravileren-
den un: zeitbewegenden Ängste
Theologen tellen fest, daß die Stelle der großen Mens  eitsirage VeI-

Jahrhunderte: „Wiıe kriege ich eınen gnädigen (Sott2* die MOder-
rage getreten i1st „Wie Tinden WI1TLr den gnädigen Menschen?“ Unzählige

Menschen en ngs Nur wenige können S1e eigentlich
Angst en. Diese diffuse Angst ist einer Umbruchsituation, die
dem Menschen völlig eue Lebensgewohnheiten aufzwingt, ihm aber
keine echten Chancen der Bewältigung selner Befürchtungen g1bt Die
stillschweigende Verdrängung der Befürchtungen scheint die bislang
einzige ea  10N sSelın.
Bisher en die meilisten Menschen 1ın eiıner relativ überschaubaren Welt
gelebt. Nun Lurmen sich plötzlich Wohnblöcke auf, deren Innengefüge VOoNn
den Eınwohnern selbst nicht mehr überblickt werden können. Man kennt
sich nıicht. 1lle Bemühungen, 1ın solchen Wohnsilos echte Na  ars  aft
herzustellen, sSind bis jetzt erfolglos geblieben Eın Wohngefühl der
Kubikmeter entsteht Hur eine 1mM neunten Stock wohnende Mutter sind
die Kinder „VOorm Haus  66 unen weit entfernt. Die 1st
ubikmeter en andere Gesetze und ordern andere Verhaltensweisen
als Juadratmeter. Für diese eUue Lebensform en WITr noch keine
Angstverdränger gefunden. ohe Mauern un! Zaune helfen nıcht
Jahrtausende hat der Mensch sich selbst versorgen mussen. Er mußte
kämpf{fen, Se1INe Bedürinisse befriedigen. Heute S1Ind WI1T 1n eine Ver-
sorgungswelt geraten. Es ist vieles eichter geworden. Die Erleichterungen
unterliegen jedoch icht mehr unseTrer persönlıchen Kontrolle Dürfen
WITLr glauben, daß es stimmt?
Unsere Welt ist bel em Wortschritt wesentlich anfälliger geworden. Eın
dreitägiger Stromausfal 1mM Wiınter WAare ın einer Millionenstadt eiNe
Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes. Wo der ensch sich autf sel1nes-
gleichen, un! ZWar autf den Unbekannten, verlassen muß, ist eın Ansatz-
punkt für Mißtrauen un: urch vorhanden.
Die Welt ist kleiner geworden, weil die Entiernungen den entlegensten
Punkten unserer Erde eich: un schnell überbrücken Sind Mıiıt der
verkehrsmäßigen Erschließung der Welt en siıch jedoch auch eCeue

Quellen der eoIIne Nachrichte ber Kuba, Vıiıetnam un Israel
lassen Herz neller schlagen, weil diese Auseinandersetzungen sich
SOZUSagen VOTL unseTrer „Haustüre“ abspielen.
Automaten und Computer übernehmen die Arbeit, die fIrüher der Mensch

eisten hatte ıne einzige Superrechenmaschine ersetzt eın ganzes
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Heer VO  3 uchhaltern S1e rechnet besser, Schneller un illiger. Der
ensch verliert nIiolge dieser Entwicklung se1ın Selbstwertgefüh. qals KEr-
ZeEUSET. Von einem Tag ZAD anderen können „bewährte Mitarbeiter“ Z
„alten Eilsen  06 zählen, Wenn der Betrieb eine eUe Maschine oder einen
Computer ansı! icht wenige zerbrechen solchen Erfahrungen
Mıit der utomation an des weiteren ZUSaINMMECN, daß dem Menschen
plötzli ganz andere ufgaben zuwachsen eiwa die Bewältigung der
Freizeit. Die nNgsT, miıt sich plötzlı Jlleine seın, wird iıcht durch
Aktivıtäat kompensiert, da eue Lebensformen noch nıcht eingespielt
worden S1INd.
Die 1elfachen Veränderungen des Lebensgefühls finden auf oppelte Wel-

ihren Nieders  ag 1M religiösen Bereich
Zum einen produzleren S1e Ängste un damıt Versuche ihrer Kompensa-
tion. Zum anderen erändern S1e die Ausrichtung der relig1ösen Gefühle
Das zeichnet sich ab, WEeNnNn moderne Interpreten sich bel der ater-
Unser-Bitftfe „Unser äglı  es TOLT gibt unNns heute“ schwer tun, oder WT

völlig EUe Situationen eintreten, TUr die 1n der bisherigen eligion erst
Anknüpfungspunkte gefunden werden mMUussen. Nur wenige Menschen
erfahren noch den Schöpfergo 1ın der Natur. 1ıne aut ausgesprochene
rael Wo oder WwI1e können WITr eutfe ott erfahren?
Die unbewältigten Ängste wirken zerstörerisch, bgleich S1Ee nach
schreien. S1ie bewirken '"Terror und wollen in doch abschalten, führen
psychischer Zerstörung un betteln doch Heilung, Auf der dunklen
Suche nach Bewältigung der Angste klammern sich äaltere eute viel-
fach Privat-Offenbarungen ich darf die vielen „Erscheinungen“”
erinnern, die nach dem Weltkrieg gemelde wurden: Amsterdam,
Hero  ach, Garabandal, Eisenberg, San Damıiano, 1Ur einige
NnNennel. Hauptinhalt der dort gegebenen Offenbarungen sind Drohbot-
chaften Die 1n diesen Botscha{ften ausgesprochene Zeitkritik kommt
den herrs  enden Ängsten der Menschen entgegen. Hier wIird geC-
sprochen empfindet INnan W as INan SONS icht dardi, wenNnl

[Nan eın Spielverderber seın 1ill em en altere Menschen das
mpfinden, noch etiwas ZU. eil der Welt tun können; S1e können
beten unge Menschen dagegen 1eben sich heute häufig jenen ei=
gıonen, Meditationsbewegungen und en Praktiken d} welche die
„Ich-Findung“ und die „Existenzerhellung“ auf ihre Fahnen geschrieben
en
urch und werden icht selten 1n den relig1ösen Untergrundbewe-
gungen kompensiert.
Auch seelenwissenschaf{itliche emühungen scheinen 1ın diesem Konkurrenz-
amp der Religilosiıtaten den Menschen ın seliner Situation hin-
zuzukommen. Auf den ersten Blick wirken viele dieser Praktiken, UuUrse
un: Methoden, die S seelischen Aufbesserun. un:! AD Hebung des Ich
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angeboten werden, als hätten S1Ee mıit eligion gar nichts gemeın. Doch 1n
der relig1ösen Abgrenzung wird eine eNge Bezilehung eutlliCc|
Mıt der ra „Wer 1ist du wirklich?“ un der (Sarantie der Antwort
arbeiten die „Rattenfänger der oderne“ ebenso W1e die Gurus, 1S
un ahatmas Sie 1st der Öder, den die Meditationsbewegungen AaUS-

egen, mıiıt dem all die unzähligen okkultistischen Welterrettungsversuche,
die Re1iseyogI1s, die koreanischen Mess1ase, Voodoo-Emissäre, Teufelsver-
ehrer, Spilrıtistıischen Kleinkirchen, die Geheimreligionen, die Rassenfiana-
tiker un Germanenapostel und die „erleuchteten Gottheiten“ aut Men-
enfang ausgehen. Die Idee der Selbstfindung dürite derzeit der ZUS=-
kräftigste religiöse bzw. philosophische Motor Se1IN. Die Jugend des
Abendlandes findet offensichtlich nıcht mehr von Hause aus un! ugleich
mıit der familiären Erziehung eine Antwort auf diese Grundirage mensch-
iıcher Existenz.
Ursprünglich hat die christliche eligion eine es  oOssene inn- und
Seinsphilosophie lefern können. In diesem Gebäude hatten Einzelmensch
un! Menschheit, ichtbares un unsichtbare inge ihren sinnvollen und
sicheren atz. Der Mensch als Geschöpf Gottes auf das Himmelreich

un! auf en nach der Ordnung un den Geboten Gottes. Kıs hatte
es seınen entsprechenden Platz 1mM Himmel un! auf en Und der
Mensch als Krone der Schöpiung sah sich 1n einer Mittelpunktstellung,
die Ur noch VvVon T1STIUS bzw. VO: dreifaltigen ott übertrofiffen wIrd.
Als die Wissens  aitler den KOosmos 1imMMer größer werden ließen und
der Mensch selbst sich immer kleiner un unbedeutender fühlte, als ande-
rerseits der ensch sich ZU acher er ın aufspielte un den gOött-
ichen Schöpfer AT legendären Figur werden ließ, wankte der en
untier den Füßen des abendländischen Menschen
Zielvorstellung des ahbendländischen Menschen sind ıcht mehr die Se1ns-
Iragen „Wer bin 1 „WOo komme ich her?“ un! „WOo gehe ich Hin?%,
sondern die Zustandsfifragen „Wıe geht dir?“ „Wiıe wird MI1r mMorgen
gehen?“ un! „Was tun WITr jetz
Und dennoch iinden viele nıcht das gesuchte eil 1n der Veränderung der
Außenwelt, ın der Besiegung des Hungers, der sozlalen Ungerechtigkeiten,
der Herstellung eines politischen Friedens.
Man erwarie Von der irche einen jenst Glauben, un! ZWar einem
Glauben, der nıcht atemlos den außeren Veränderungen na|  au un!
sich ebenso atemlos darf, sondern der mıiıt seinen spezifischen
Instrumenten den festen un des aubens deutlich macht. Und diese
„festen Punkte VO Glauben her“ mußten VOL em 1n den Bereichen
des Menschenbildes gesetzt werden. Denn den großen erkaufsschlagern
des religiösen Untergrunds gehört icht Von ungefähr die Palette „Ich-
findungs“-Methoden, Selbstverwirklichungsrezepten un! Innentrips.
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erken WITFT, daß eın Teil unNnseIer Jugen  en, der VOL einigen Jahren
hinsichtlich der Weltverbesserungsprogramme es iel besser wußte als
die altere Generation, inzwischen el ist, auszuscheren? Die sogenann{ie
1pple-Bewegun. War eine „Kultur-Austrittsbewegung“ voller relig1iöser
Aspekte und edanken Besonders uddhistische un! hinduistis Vor-
stellungen fanden Anklang Hauptidee War un! ist seiıtdem für alle icht
gewalttätigen Bewegungen dieser Art die indung oder Selbstver-
wirklichung.
In den Kkommunen und Selbstiindungsgruppen hat die Hıpplebewegung
überdauert. S1ie hat sich allerdings geändert, ist kritischer un! eben reli-
g1löser geworden. Diese Relig1ös1ität ist innen-orilentiert, aber nicht auSs-
schließlich nach innen ausgerichtet. S1ie ist keine Ich-Religion, ennn der
35 Weg nach innen“ soll keinem inzel-Ich, sondern einem Gemein-
afits-Ich führen
EisS scheint, daß mancher jJunge Mensch, der irüher ın eine OÖrdensgemein-
scha: eingetreten ware, 1U  - bei den verschiedenen Jugendreligionen sein
lück sucht. Die Außenwelt, TUr die WIT unNns einsetzen, ist bei diesen
Menschen suspekt geworden. er Schritt weiter hin ZUr vollkommenen
echnischen Zivilisation wIird ebensosehr als Schritt 1ın Richtung „globaler
niarkt“ verstanden, WI1IEe Beginn uNnseIres Jahrhunderts uneinge-
chränkt als „Fortschritt“ geprlesen worden ist.
Schon zeichnen sich die ersten antı-technischen Lebensentwürifie miıttfen
1 Herzgebiet der technischen Zivilisation ab Die Hare-Krsna-Sänger
bringen einen davon. Die Hinwendun ZU. Spirıtismus, der Glaube
die Offenbarungen und das. Modell der Landkommunen sind weiıtere
Anti-Entwürtfe. SD-Religiosität ist eDEeNSOC. eın Gegenentwurf. Die
Drogenreligiosität weist el einen Weg nach „innen“, der DA

Individualismus ührt, der die Verantworfiung fUr die Gemeins  aft
preisgibt.
Das Gesetz des „totalen Individualismus“ lautet: 35 Tu’ Was du willst!“
Der Gegenentwurf ZUr sozlalen Verantworfiung des Christentums hat die
Formulierung gefunden:
„Der ensch hat das Recht, nach seiınem eigenen Gesetz en

en WI1e will, arbeıten wıe will,
spielen W1e will, ruhen WI1e will,
sterben Wann un! WI1e ill 06

An unNns richtet sich die Trage, ob dieser totale Individualismus ber das
Bewußtsein sozlaler Verantworiung sieg DZWw. siegen ar

mochte die relig1ösen Untergrundbewegungen un! die Gründe für die
uch 1n den Untergrund icht weiıter ern weiß nicht, W1e viele
Jugendliche sich tatsächlich den Jugendreligionen anscC  1eben Es scheint,
daß S1e sich bei uns nicht 1n gleicher else entfalten können WwWI1e 1n
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Amerıka Man sıieht imMMer 1Ur die „Spitze eines Eisberges“; W1e groß
der Berg 1st, das 1äßt sich aum feststellen Mır scheinen die Beweggründe
TUr den NSCAIU. diese Jugend-Religionen bedeutsamer als die In-

dieser Religionen Wer sich {Uür diese ematı interessliert, dem
mochte ich das 1974 1mM KEcon-Verlag, Düsseldorf erschienene Buch „Von
Gott un der Welt verlassen Der religiöse Untergrund In uNnseier

Welt“ VO':  ) T1edrı! aack empfehlen aaC| ist Protestant. Das
merkt INan bel der Darstellun der Marien-Erscheinungen. eın Buch
scheint MIn au{is (Janze gesehen eın Dienst uUuNserel e1t sein;
ennn eın wenig den dunklen Untergrund qauti Auf katholis  er
Seite erschien VOTLT Trel Jahren die Broschüre VO  5 ans-Joachim Petsch
„Religion aus dem Untergrun  C6 1Ne Anfirage die Kırchen, Laetare-
Verlag, Stein/Nürnberg.)
Vielleicht WIrd das gezeichnete Bild noch eın weni1g realistischer, WenNnn

ich Ihnen erzähle, WI1e ich qauf das Buch VO  5 aaC! gestoßen bin Eın
]Junger Mannn reichte A 1m Zug aut der Strecke Frankfurt-Köln als
Reiselektüre mi1t der Bemerkung: „Ich dieses Buch für lesenswert;
denn hat M1r Z Selbstverständnis verholfen Auch ich wurde, w1e

dort ın dem Buch beschrieben steht, VO  - mancherlei Ängsten getrieben.
steckte einmal voller Idealismus un glaubte, die Welt erreiten
können. Ich suchte Glück, aber ich fand das Leid habe

‚schwarzen Messen)’ teilgenommen un machte die Erfahrung, daß das
Dunkle auf mich eine starke Anzlehungskraft ausuübt. geriet ann 1ın
die Krsna-Bewegung. Ja, und SC}  1e  ich andete ich 1n der Nervenheil-
anstalt. habe das l1ück gesucht und ich fand unsagbares Leid.
eiz suche ich eınen Weg, der ın der Mitte leg zwıschen C un:!
Le1ild 11l N: mehr wollen.“
In NSeIien Großs  en, ob Frankfurt oder München, öln oder Hamburg,
überall dort, starke Menschenballungen sich vorfiinden, gibt den
religiösen Untergrund erschrecke, wWwenn ich arbeitsfreien ochen-
ende unterwegs bin un: die vielen fragenden un glücksuchenden jungen
es]1!  er durch die Städte ziehen sehe Wer bringt ihnen das gesuchte
Glück? kEın Dealer, der LSD verkauf{ft un darın eine „M1sslonarische
Sendung  C6 eriIiullen glaubt oder der Zeitschriftenverkäufer fUr die Hare-
Krsna-Bewegung? Diejenigen VO  5 Ihnen, die Krankenhäuser 1n TOß-
staädten aben, werden iıcht selten mit solchen Jungen Leuten tun
aben, die Inan nen ZU. Entgiften bringt och gibt eın Gift, das
tiefer geht als 1n den Blutkreislauf en WI1TLr dagegen auch eın Mittel?
Der Bereich des Religiösen 1st heute unübersehbar W1e andere Lebens-
bereiche auch Nur sind die Folgen ungleic| gefährlı  er un! schwer-
wlegender. Bel einem großen Angebot hinsichtlich „Gut un! Böse  C6
kommt eiınem religiösen nfifarkt Dieser nfarkt wirkt sich AUS als
Zusammenbruch des bisherigen moralischen un ethischen Wertgefüges.
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Die Diskussionen ber Abortus, Euthanasie un Ehes  eidung einerseits
un! das achsen der Kriminalıtat andererseits machen diesen Zusam-
menbruch deutlich
Die Verdrängung des Religiösen ın den Bereich des Privaten „Religion
1st Privatsache“, sagt e1n chlagwort ist gefährlich, Ja, 1sST die Quelle
des religiösen und moralischen a0os
Wır mussen ın der heutigen Situation uNnsSseren Auftrag erkennen, W1e
Ordensleute Trunerer Generationen m der Not der Stunde ihren Au{ftrag
erkannt en möchte m1T meılner Situationsschilderung keine Resigna-
tiıon hervorru{fen, sondern Denkanstöße en TUr Überlegungen, Was WI1Tr
denn tun en allerdings eben 1Ur Denkanstöße, deshalb dürfen
Sie hinter dem, W as ich Ssage, och keinen Punkt sefifzen
Der Christ darf optımiıstisch Se1N, enn die ıhm gegebene Offenbarung
verheißt ihm eınen Himmel un: 1Ne eUe Erde; WIr dürfen ho{ffen-
de Menschen selın. glaube, daß eın Wort des nl Augustinus sich auch
heute och bewahrheitet „Du treibst in den ens  en), daß dich
preisen 1ihm Wonne 1ST, weil du uns chu{fest dir hin, uhelos ist
Herz, bis Ruh  D findet 1ın dir“ (Bekenntnisse 1,1)
Der ensch hat en Zeiten seıne dunklen Erfahrungen gemacht
ott Tführte iın: aber 1iImMMer wieder ZA00 iıcht. Wird das icht auch für
den eutigen Menschen gelten, der doch VonNn sich selber behauptet, daß

e1n suchender ist? Eın kleines Zeichen bere  er offnung ist uNs viel-
eich gegeben ın der stark anwachsenden charismatischen ewegung, 1ın
der Menschen aller Altersphasen ZADT spontanen Gotteslob
finden

habe die Glaubensüberzeugung, daß T1STUS der Welt das eil auch
heute bieten ıll Kann Leben icht ZU. Zeugn1s aIiur werden,
daß ch-Findung und elbstverwirklichun. dem geschen werden, der

die persönliche eruiun un!: Führung 1m eılıgen Geist glaubt! KOn-
Nne  } WI1Lr icht das Lebenszeugnis geben, daß die Nivellierun: der Person-
ichkeit, die der einzelne 1n unseTeTr Normengesellschait erfährt, bewältigt
werden kann, weil WITLr uns VO:  } Christus ansgeNOMM: un ernst S
Inen wıl1issen! Kann icht durch uns deutlich werden, dal der das innere
l1ück finden WIrd, der die Glaubenserfahrung mach(t, daß der Herr
seinen Dienst icht DA annımm(, sondern braucht, daß der Herr iın aber
nıcht 1UL nech: eın Jaßt, sondern daß Freund seın dar{f! onnen
Menschen, die sich isoliert fühlen, nıcht echte (;emeılins  alit erfahren
dürifen, weil S1Ee siıch. geborgen wissen als lebendiges 1€e'! 1mM mystischen
Leib Christi! en alter chreibt ın seinem Buch „KEucharistie“: „Wel
der Mensch NUur ensch bleiben, Ja D Mensch werden kann, weil durch
die Zerstörung der Familiengemeinschaften die Vereinsamung 1n der
Masse NUur ertragen kann, wenn ıhm echte Gemeinschaften Ne  c YSschlos-
SeNMn werden, darum ist die irche aufgerufen, sich. dieser Weltsituation
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ganz nNneu als Gemeins  aft darzustellen und bewähren.“®) Und weist
auf die Eucharistie hin, 1ın der der einzelne sowohl die Gemeinschait
des mystischen Leibes Christı als auch das „Du“ des errn, der ihn ZU.

wahren Selbst führen wird, rfährt.
Die Schwierigkeit für uns alle besteht 1n der Wendung der Not Wie kön-
nen WITr dem heutigen Menschen enn die Gemeinschaftserfahrung der
irche vermitteln? Es geht Ja 1mM Grunde nicht sehr theologi1s
Schwierigkeiten qals das Problem, W1€e können WITr dem Menschen den
Reichtum der Offenbarung ZU. „Erlebnis“ werden lassen? Wie können
WITLr die leere Stelle 1mM erzen uNnserTrer jungen Menschen füllen, mıit der
S1e dauernd auf ‚Erlebnis-Suche“ gehen? Eis muß uns ja doch klar se1ın,
daß dieses uchen nach TlieDnıs eine verkappte OTIiIsSsuche ist. Und diese
leere Stelle, die weder VonNn der Ratiıo noch durch Aktivitäten ausgefüllt
werden kann, tindet erst durch das religiöse TIieDNI1ısS eiIne Ausfüllung.
Wır en 1n uUunseTren Ordensgemeinschaften inzwischen Cue«e Gemein-
schaftserfahrungen gemacht, ın der Gruppenmesse, WITLr icht
hintereinander, sondern nebeneinander un! miıteinander Eucharistie feiern,
oder 1M Schriftgespräch, die einzelnen einander teilgeben der ]1au-
benserfahrung mit ott oder 1ın Meditationsgruppen, eine der anderen

ZUTC ammlung und Stille un Gottbegegnung finden Diese rfah-
rung ollten WI1Tr weıtergeben unseTrTe Mitarbeiter, Schüler, Patienten;
WIr ollten alle mıiıt einbeziehen, die sich einbeziehen lassen wollen.
Die eNnnsu nach der Geborgenheit einer kleinen Gruppe ist groß
Mır sind die eianren nicht unbekannt. Manche unseTrTer Jugendli  en
lüchten NUur gern 1ın die Gruppe Gleichgesinnter, dem onflikt-
reichen en entfliehen Dennoch ollten WITr Hilfen bieten, die eDor-
genheit 1n Gott finden können, die nicht 1Ns nNneckenNnaus liehen
1äßt, sondern die Ta schenkt, Koni{likte bewältigen.
Eın großer Teil uUunseTeTr Jugend erleıde eine Tro seelische Heimatlosig-
keit Wır mMuUussen uns edanken machen, W1€e WITr ihnen eın Gefühl der
Geborgenhei vermitteln können.
1ele von uns en 1ın ihren Schulen mIT Kindern tun, die eım
1ın gestorten Familienverhältnissen en oder die nıcht laut seın dürfen,
weil der Hausherr SOoONS kündigt. ırgends können diese Kinder einmal
S1e selbst se1ln, sich austoben; auf der Straße ıst gefährlich, un 1n
der chule muß INa  5 TAaV se1in. Wissen WIT, daß diese Kinder geradezu
hochwertiges „Materlal“ sind für den religiösen Untergrund? Wır en
überlegen, W1e WIr ihnen Hilfestellung bieten können in eiıner Welt, ın der
Kinder „unerwünscht“ sind.
1ne meiner Mitschwestern, die ın einer Vorstadtschule arbeitet, sa MmMIir:
„50%0 meıiner Schüler sind irgendwie milieu-geschädigt. S1e Sind 1ın der

Eugen Walter: Eucharistie, Herder 74); Buchreihe: Theologie 1m Fernkurs.
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chule aggressiv, en Konzentrationsschwierigkeiten, werden VOon den
Mitschülern als Störeniriede ın 1nNne Außenseiterrolle edräng USW.  D
Müssen WITLr unNns angesichts solcher Erfahrungen nicht fragen, ob
Dienst als „Lehrerinnen“ ausreicht? Und ob WITr ıcht auch die eine oder
andere So0zlalpädagogin 1n uNnseTe Schulen hineinholen müuüssen? Vielleicht
wird 1er eine Art „Schulreform“ notwendig, die noch wenig gesehen
WwIrd. Die Synodenvorlage „Schwerpunkte irchlicher Verantwortung 1m
Bildungsbereich“ weist auf solche TODleme hın.

habe zeigen versucht, daß viele Menschen VO:  , der Fxistenzangst
gepackt S1ind. Haben WITr uns edanken gemacht, welche Antwort die
Kirche bieten kann? Die eiligen früherer Jahrhunderte zeichneten sich
AUS durch eın unerschütterliches Gottvertrauen. Wird 1n uNnseIelr Lebens-
bewältigung eın Stück (‚ottvertrauen spürbar? Wie stehen WITLr selber
materiellen i1cherungen gegenüber? Bedeuten S1e uNs alles? Wir predigen
mi1t unseTrem Leben mehr, als WI1r ahnen.

Unsere e1t ist extirem geeignet, das Gefühl der Sinnlosigkei auftkommen
lassen. Sinnlosigkeit 1ST eine der gefährlichsten Existenzbedrohungen

Wenn WI1TLr helfen wollen, mMmuUussen WI1TLr uns bewußt se1ın, daß WI1TLr aqals 1NnN-
irager 1n unNnseIe eit este. sind. Wır sind als Ordensleute Mitträger
un Zeichen eıner Sinnwelt. WIr sind Zeugen ewil1gen Lebens; enn uUunseIe

ebensfiorm verweist ber uUuNnseTIe e1t hinaus un 1enst zeigt, daß
es sinnvoll ist en ichtig erscheint mIr, daß WI1TLC unserer Lebens-
form mit en Konsequenzen stehen. Es ist erschütternd sehen, w1e
eute geknickt Sind, WeNnNn eın Sinnträger seinen Platz aufgibt, WeNn

Priester sich laisieren lassen un! Ordensleute heiraten. Unsere Treue ZULC

übernommenen Lebensfiorm ist für viele Menschen ohne daß sS1e
formulieren können eın Zeichen dafür, daß sinnvoll ist eben,
un daß sinnvoll ist glauben, und daß sinnvoll 1st, sich für den
anderen einzusetzen un sel miıt der Hingabe se1nes Lebens

Unsere TrTeue ZUr gewählten Lebensform ist eın Dienst, der keine zusäatz-
liche eit beansprucht. Wenn WITLr nach pastoralen und sozialen Diensten
suchen, ann ollten WI1r die Synodenvorlagen „Amt un pastorale Dienste
ın der Gemeinde“ lesen oder auch die Vorlage „Christlich gelebte
Ehe un! Famıiılı  “
Es mangelt uns Mitarbeitern, alle Not auigreifen können, die
uns egegnet. Deshalb werden WI1TLr uns einsetzen mUussen, mi1t der uns

geschenkten Spiritualität Lalen inspirleren, damıiıt sS1e mi1t unNns arm-

men die notwendigen missionarischen Dienste heute eriullen Wır ollten
eın wenig mehr Selbstbewußtsein en icht sehr unseretwegen,
sondern Gottes der unNns reich gemacht hat. möchte nen eın
Zitat von Friedrich-W. aack weitergeben, das Selbstvertrauen
staärken ann Er chreibt
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„Aufgrund ihrer zweitausendjährigen Tradition en S1e (die Kirchen)
eın unerhört großes Gewicht, größer, als S1Ee sich selbst zZzutirauen. S1e
besitzen eın uraltes un zutieist erprobtes, regelrech 1M Feuer ewanrtes
Koordinatensystem VO  5 Werten un die schönste un: wahrhaftigste Be-
schreibung des enschen. Dieses Wertsystem WIrd auch VO  5 einem großen
Teil jener Gruppen anerkannt, die erst jetzt ın die es! eintreten
un sich egenüber den Kirchen häufig eın verhalten. Auf diesem
Koordinatensystem VonN Werten ist die abendländische eSs! g_
wachsen un die technische Ziuvilisation entstanden. Vielleicht muß 1ler

eLWAS es  ehen WI1e eine ständige Rückbesinnung Qaut den rsprun
S1ie muß vielleicht mıiıt jener ückwendung e1Nes Kindes den Eiltern VeI-

glel  ar se1n, das die Distanzphase der uDeria überstanden haft.“

„Die Kirchen en die schönste und wahrhaftigste Bes  reibung des
Menschen!“ Lassen WI1T unNns das noch einmal sagen!
Unser missionarischer Dienst eute wird ZU. großen Teil darın estehen,
daß WI1Lr der Welt das christliche Menschenbild wieder deutlich machen.
Wohl scheint MIr daß WITLC ın dieser Hinsicht alle sehr unsicher geworden
Sind, weil WI1r uns VO  5 Menschenbildern unsicher machen ließen.
Haben WITLr das Mens  enbild der sychologen un! Soziologen nicht
unkritisch übernommen? Wohl scheinen solche Menschenbilder mehr
ugkra en qals das überkommene christliche, das den Menschen
zeligt iın der Abhängigkeit VonN selinem ScChöpfer, als Sünder, der sich
1imMMer wieder ekenren muß, der noch hinwachsen muß ZU. Vollalter
Christi
Wird icht unseTe Au{fgabe se1ln müÜüssen, die vielen Erkenntnisse
ber den Menschen kritisch sichten und S1e mi1t dem tradierten christ-
ichen Mens  enbild kon{frontieren! erinnere E die Krisen, 1n
die jJjunge Schwestern kommen, WenNnn S1Ee während des ud1ums den
Universitäten siıch mıit der modernen Anthropologie auseinandersetzen
müuüssen.
art ich orschlagen daß WITLr uns 1M kommenden Jahr einmal sehr inten-
S1V mıit dem christlichen Menschenbild auseinandersetzen? Bel der Diskus-
Ss1on den 218 ist uns doch en deutlich geworden, daß hinter den
verschiedenen Standpunkten e1Nn Jeweils verschiedenenes Menschenbild
stand würde fUÜr die Erfüllung unNnserelr milissionarischen erufung
wertvoll halten, Wenn das christliche Menschenbild unNns en wieder eın
wenig deutlicher würde.
Liebe Schwestern, ich bin MI1r bewußt, eın Problem aufgegriffen aben,
das undurchsichtig un deshalb nicht eich‘ ın den T bekommen
1ST, dennoch glaube ich, VOL diesem Gremium diese robleme aussprechen

sollen, weil WITL gerufen Sind, 1mM gemeinsamen Überlegen eine Antwort
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